
M it gemischten Gefüh-
len taucht Steffen 
Müller zum Grund des 
Groß Leuthener Sees. 

Er ist an diesem nebligen Tag der 
Taucheinsatzleiter. Gemeinsam 
hat das vierköpfige Team der Fir-
ma Boskalis Hirdes Kampfmittel-
räumung in den vergangenen drei 
Monaten das Ufer des Sees nach 
Weltkriegsmunition abgesucht. 
Als letzter Auftrag steht am 
Dienstag eine Sprengung auf dem 
Programm. 

Der Auftrag für den Einsatz im 
Groß Leuthener See kam vom 
Kampfmittelbeseitigungsdienst 
(KMBD) der Polizei Branden-
burgs und geht letztlich auf den 
Antrag der Gemeinde Groß 
Leuthen zurück. Bürgermeisterin 
Annett Lehmann hat ihn gestellt 
und so erreicht, dass das Land die 
Kosten übernimmt. Denn die Ge-
fahr ist real: Im vergangenen Jahr 
habe jemand eine Handgranate 
aus dem See mit nach Hause ge-
nommen und einen Polizeieinsatz 
ausgelöst, so Lehmann. Weil noch 
mehr Munition  im See vermutet 
wurde, folgte im Herbst 2021 Vor-
untersuchung.

Ein 50 Meter breiter Uferstrei-
fen zwischen der Steganlage des 
Angelvereins und dem Schloss 
Groß Leuthen wurde sondiert. 
„Rund 400 magnetische Anoma-
lien wurden dabei festgestellt“, 
sagt Klaus Schulze, technischer 
Einsatzleiter beim KMBD. Auf ei-
ner Fläche von rund 2,5 Hektar 
sei dies eine große Menge. „Es ist 
erstaunlich, dass bisher nichts 
passiert ist“, so die Bürgermeis-
terin. Weltkriegsmunition ist in 
Groß Leuthen nicht ungewöhn-
lich. Erst im Januar 2020 war eine 
Bombe bei Biebersdorf entschärft 
worden.

Taucher suchen fast drei Monate
Ende Mai sind die Fachleute von 
der Kampfmittelräumung aus Tel-
tow angerückt. Das Team, zu dem 
auch Spezialtaucher gehören, 
prüft jede einzelne Anomalie. 
Taucher Steffen Müller muss sich 
allein auf den Detektor verlassen. 
Denn die Sicht im See variiere 
zwischen schwarz und schoko-
braun, sagt er schmunzelnd. Er-
schwert wird die Suche nach den 
Metallstücken durch Sedimente, 
die sich in den vergangenen Jahr-
zehnten abgelagert haben. Schicht 
für Schicht spült oder saugt Mül-
ler Sand und Schlamm weg. Bis 
zu drei Meter tief gräbt er sich 
dabei in den Grund des Sees. Ge-
funden werden vor allem bis zur 
Unkenntlichkeit verrostete Me-
tallteile, die mal Kannen, Rohre 

oder Maschinenteile waren und 
eindeutig als zivil zu identifizie-
ren sind. Sie landen in einem gro-
ßen Container. Insgesamt zwei 
Stück füllen sich innerhalb der 
drei Monate.

Alle Kampfmittel – alte Muni-
tion, Munitionsteile oder Waffen 
– bleiben erst einmal im Wasser, 
wo sie mehr als 70 Jahre lagen. 
Gemeinsam entscheiden Räum-
dienst und KMBD, wie sie gela-
gert, transportiert und entsorgt 
werden können. Die Bilanz beein-
druckt. „Insgesamt 736 Muniti-
onsteile wurden gefunden, zu-
sammen 130 Kilogramm. Sie sind 
sowjetischer und deutscher Her-
kunft“, sagt Einsatzleiter Schulze. 
„Darunter waren 59  Handgrana-
ten, von denen 34 abtransportiert 
werden konnten, sowie vier Wurf-werden konnten, sowie vier Wurf-werden konnten, sowie vier Wurf
granaten, fünf Panzerfäuste und 
sechs Waffen.“

Aber 25 Handgranaten schätzt 
der KMBD als nicht transportfä-

hig ein. Bei ihnen ist unklar, ob 
sie schon entsichert wurden, aber 
nicht explodierten, weil die 
Scharfstellung nur durch eine 
Drehung des Griffs erfolgt. Um 
jede Gefährdung auszuschließen, 
müssen sie vor Ort – also im See 
– gesprengt werden.

Fischer fürchtet um Fische
Ein Vorhaben, das Fischer Rein-
hard Köllnick Sorgen bereitet. 
„Die Druckwelle der Explosion 
zerstört die Schwimmblase der 
Fische und tötet sie“, erklärt er. 
Dabei versuche er gerade, den 
Zanderbestand aufzubauen. Gern 
hätte er die Sprengung auf die 
Zeit nach dem 1. Oktober ver-
schoben, habe aber erst zu spät 
überhaupt davon erfahren. Einzi-
ges Zugeständnis sind eine Ver-
grämungssprengung und Droh-
nenaufnahmen nach der Spren-
gung, um zu sehen, ob Fische ge-
tötet wurden.

Um jede Gefahr für Menschen 
auszuschließen, wird ein Sperr-
kreis mit 500 Meter Radius um 
die Sprengstelle eingerichtet. 
Knapp 30 Menschen des Bauhofs 
und der freiwilligen Feuerwehr 
sind dafür rund um den Groß 
Leuthener See unterwegs. Bade-
gäste gibt es an dem kühlen und 
diesigen Tag nicht. Dafür beob-
achten einige Anwohner das Ge-
schehen. Aber nur die Geduldigs-
ten werden schließlich belohnt.

Problem mit nasser Zündschnur
Denn es gibt Probleme. Während 
die erste kleine Detonation zum 
Verscheuchen der Fische tadellos 
klappt. Bleibt bei der Hauptspren-
gung der große Knall aus. Tau-
cher Steffen Müller muss wieder 
ins Wasser, zum noch nicht ex-
plodierten Sprengstoff und den 
alten Granaten. Verständlicher-
weise mit einem mulmigen Ge-
fühl, weil nicht klar ist, warum die 

Sprengung nicht geklappt hat. 
Auch der zweite Versuch miss-
lingt. Später erklärt Steffen Klein-
ke vom KMBD, dass eine nasse 
Zündleitung das Problem war.

Über eine Stunde ist das Team 
schon hinter dem Zeitplan. Die 
Posten am Sperrkreis harren aus. 
Die Anwohner gehen zum Mittag-
essen. Aber beim dritten Anlauf 
schießt die Wasserfontäne meh-
rere Meter hoch – noch bevor am 
Ufer der Knall zu hören ist. Als 
sich das Wasser beruhigt hat, 
taucht Steffen Müller noch ein-
mal zum Seegrund und kontrol-
liert die Sprengstelle. Nur Reste 
der Granaten sind übrig geblie-
ben. Steffen Kleinke erklärt die 
Sprengung für beendet. Der Ein-
satz ist aber noch nicht vorbei.

Zweite Sprengung klappt
Gemeindewehrleiter Manuel 
Borch, der für die Kommunikati-
on mit dem KMBD, den Posten 
und die Einrichtung des Sperr-
kreises verantwortlich ist, beor-
dert die Teams zum Weinberg. 
Hier muss noch eine Panzerfaust 
gesprengt werden. Routiniert und 
zügig steht der Sperrkreis und der 
stellvertretende Einsatzleiter des 
KMBD kann die Sprengung vor-
bereiten. Einen Meter tief im Bo-
den liegt die Panzerfaust zusam-
men mit dem Sprengstoff, der sie 
zerstören soll. Ein Knall, eine 
leichte Erschütterung im Boden 
und schon ist auch die Panzer-
faust unschädlich gemacht.

Steffen Kleinke sammelt die 
Reste ein und startet zum nächs-
ten Termin. Auch für die Bau-
hof-Mitarbeiter und die Feuer-
wehr ist der Einsatz beendet. Und 
auch für die Fische im See gibt es 
gute Nachrichten, nur einzelne 
seien nach der Sprengung an die 
Oberfläche gekommen, ergibt die 
Auswertung der Drohnenbilder.
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Der große Knall kommt erst später
Entsorgung Im Groß Leuthener See sollen alte Granaten gesprengt werden. Ein Vorhaben mit Tücken, die für 
gemischte Gefühle beim Taucher sorgen. Den Fischer beschäftigen noch ganz andere Sorgen. Von Katrin Kunipatz

Gemeindebrandmeister Manuel Borch (l.) begleitet den Einsatz. Bei 
ihm laufen alle Informationen zusammen. Fotos: Katrin Kunipatz

Wasserfontaine bei 
der Sprengung

Nur kleine Metallteile sind von 
den 25 Handgranaten geblieben. 
Das grün lakierte Metallteil ge-
hört zur Holzkiste, die am 
Sprengplatz unter Wasser positi-
oniert wurde.

Der Sprengplatz und der Gefah-
renbereich sind in der Karte 
markiert.

Luckau/Lübben. Beim Museums-
fest im Niederlausitz-Museum am 
heutige Sonnabend von 15 bis 
19 Uhr können sich Groß und 
Klein bei verschiedensten Aktivi-
täten ausprobieren – auch der 
Museumspädagogische Dienst im 
Landkreis Dahme-Spreewald 
(MuPäD) wird dort einen Stand 
passend zur aktuellen Sonderaus-
stellung betreuen.

„Wir haben die Kolleginnen 
vom Niederlausitz-Museum An-
fang des Jahres mit einigen Ideen 
für ihre Ausstellung ,Von Zeidlern 
und Pomologen – Bienenzucht 
und Obstbau in der Niederlausitz‘ 
mit Ideen für die kleinen Muse-
umsbesucher unterstützt“, be-
richtet Museumspädagogin Luzie 
Doering. Der nächste Schritt, ein 
museumspädagogisches Angebot 
beim Museumsfest anzubieten, 
war daher nicht weit: „Um den 

Kindern (und Erwachsenen) zu 
vermitteln, wie wichtig blühende 
Wiesen besonders für Wildbie-
nen sind, machen wir uns bei un-
serem Angebot die Hände 
schmutzig!“, verspricht Janina 
Schneider. Am Stand des MuPäD 
werden „Seed Bombs“ hergestellt: 
Kugeln aus Erde und verschiede-
nen Samenarten für bienenge-
rechte Blumen. „Mit einem Wurf 
sind dann so richtig viele bunte 
Blumen auf einmal gepflanzt,“ er-
gänzt die Museumspädagogin.

Von 15  bis 19 Uhr können Groß 
und Klein bei den unterschied-
lichsten Aktivitäten viel Neues 
entdecken, gestalten und auspro-
bieren. Stände verschiedener Ver-
eine und Institutionen informie-
ren außerdem über ihre Produk-
te und über die Bienenzucht und 
den Obstbau in der Niederlausitz.

red/kr

Samenbombe, auch Samenkugel oder Saatbombe, bezeichnet eine 
aus Erde geformte handliche Kugel, welche Pflanzensamen enthält. 
Die kann man beim Museumsfest selbst basteln. Foto: Stadt Lübben 

Museumspädagogen unterstützen Luckauer Museumsfest

Peter Orloff & 
Kosakenchor 
in Neu Zauche

Neu Zauche. Nach dem erfolg-
reichsten Jahr seiner Geschichte 
2019/20 folgte für Peter Orloff und 
den Schwarzmeer Kosaken-Chor 
nach dem Abschlusskonzert am 
8. März 2020 coronabedingt die 
längste Konzertpause der Ge-
schichte. Und als es endlich wei-
terging, haben neue Ereignisse 
die Welt erschüttert. Mit dem 
Konzert in Neu Zauche will der 
Schwarzmeer Kosaken Chor auch 
ein Zeichen setzen. Unter der 
Führung von Peter Orloff, der in-
zwischen sein 60-jähriges Büh-
nen-Jubiläum feiert, konzertieren 
traditionell hochdekorierte ukrai-
nische und russische Sänger der 
absoluten Weltklasse in herzli-
chem Einvernehmen atemberau-
bende Tenöre, abgrundtiefe Bäs-
se und als besonderes Highlight 
eine absolute Weltrarität – ein 
männlicher Sopran von der Kie-
wer Oper. Er ist kürzlich nach 
Kiew gereist, um seinem Land zu 
dienen. Noch steht nicht fest, ob 
er  am Samstag, 17. September, um 
19 Uhr in der  Friedenskirche in 
Neu Zauche anwesend sein kann. 

Begeisternde Fernsehauftritte 
vor einem Millionenpublikum 
und zahlreiche Goldene Schall-
platten und CDs unterstreichen 
den Ruf des Schwarzmeer Kosa-
ken-Chores als herausragendes 
Ensemble unserer Zeit. Die Zu-
schauer können sich auf ein eben-
so faszinierendes wie berühren-
des Konzertereignis freuen. Dank 
seiner nahezu einzigartigen Be-
setzung ist der Schwarzmeer Ko-
saken-Chor in der Lage, ein wirk-
lich außergewöhnliches Pro-
gramm aufzuführen.

Es ist eine musikalische Reise 
von Kiew bis St. Petersburg mit 
Romanzen, Geschichten und Bal-
laden von überwältigender Aus-
druckskraft, tiefer Melancholie 
und überschäumendem Tempe-
rament. Heldentaten, Ruhm und 
Größe vergangener Tage erstrah-
len neu in hellem Glanz und ru-
fen Sehnsüchte und Erinnerungen 
wach - ein wahres Feuerwerk der 
Emotionen, so die Veranstal-
tungsagentur. red/kr
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Kultur Ein besonderes 
Konzert ist am 
17. September in der 
Friedenskirche zu hören.

Dorf hat Zukunft
Sonderpreis für 
Byhleguhre-Byhlen
Byhleguhre-Byhlen. Die Gemein-
de Byhleguhre-Byhlen wurde ges-
tern im Rahmen der Preisverlei-
hung im 11. Landeswettbewerbs 
„Unser Dorf hat Zukunft“ mit ei-
nem Sonderpreis ausgezeichnet. 
Der Ort im Biosphärenreservat 
Spreewald überzeugte die Jury 
durch das beeindruckende gene-
rationenübergreifende Engage-
ment, insbesondere im Bereich 
der sorbisch-wendischen Tradi-
tions- und Brauchtumspflege.

Sieger im Landeswettbewerb 
wurde Fredersdorf im Landkreis 
Potsdam-Mittelmark. Gemeinsam 
mit Neutrebbin (Landkreis Mär-
kisch Oderland), dem Zweitplat-
zierten, wird der Gewinner das 
Land Brandenburg im Bundes-
wettbewerb vertreten. red/kr
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Auf Seite 17: Wie die Gurken
direkt vom Feld frisch 
in die Gläser kommen.


